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Der Drache
ist ein bei Schülerzeichnungen häufig wiederkehrendes Motiv. Er ist wohl die allgemeine Verkörperung
unheimlicher Angstzustände, eines Schreckens, der riesengroß, fremd und furchtbar erdrückend wirke

Neid
Aquarell einer Vierzehnjährigen, die der häßlichen Charaktereigenschaft Form und Gesicht gab, indem sie ein Wühlmaus-
artiges Wesen malte, das mit spitzer Schnauze, lauernden Augen und kleinen, edkligen Händen die Verkörperung eines
Begriffes darstellt, den wohl jeder Mensch kennt, fürchtet und ihm doch nicht immer auszuweichen vermag.

or einiger Zeit wurden Zeichnungen schweizerischer Schüler
T im Musée Pédagogique in Paris ausgestellt. Nicht die Blick-

weit, das was das Kind sieht, die Eindrücke des Tages waren in
diesen Zeichnungen verwirklicht, sondern phantastische, träum-
hafte und spukähnliche Gestalten, Fabeltiere in wunderbaren
Farben, groteske Masken, Zeichnungen, die der Ausdruck eines
unendlich reichen Phantasielebens sind, bedeckten Blatt um Blatt.
Die ausgestellten Zeichnungen waren sinnbildhafte und abstrakte
Umschreibungen des Gemütslebens. Stimmungen düsterer Natur,
Angst, Haß, Neid werden zeichnerisch dargestellt. Das Kind be-
freite sich von Depressionen, indem es seinem Innern durch Stift
und Pinsel Ausdruck gab. Diese Methode ist ja auch mit Erfolg
von Psychoanalytikern bei Erwachsenen angewendet worden.
Nicht über alles, was den Menschen quält, was ihn bedrückt,
kann er sich aussprechen. Es gibt Dinge und Stimmungen in sei-
nem Innern, über die er sich selber nicht klar ist. An Stelle des
Wortes tritt nun der Zeichenstift und durch ihn sind dem Kinde
unzählige Ausdrucksmöglichkeiten gegeben.

Beklemmung
nennt eine Zürcher Gymnasiastin dieses Unwesen, dess
polypenartige Arme eine hauchzarte Gestalt umschlinge
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